
Kommentiert:

Der Orden wider die körperliche Trägheit

Verstaubtes Relikt aus den Gründertagen des Sports? Von wegen! Auch mit nunmehr neunzig Jahren präsentiert sich das Deutsche Sportabzeichen offenbar in alter Frische, sogar vitaler denn je.

1913 von einem gewissen Carl Diem nach schwedischem Vorbild hier zu Lande eingeführt, hat die normierte Vielseitigkeitsprüfung eine bemerkenswerte Karriere gemacht. Ist schon die lange Halbwertzeit der Idee ganz erstaunlich, muss es um so mehr aufhorchen lassen, wenn gerade aktuell ein neuer Rekord vermeldet wird: Nicht weniger als 872.727 Menschen haben im vergangenen Jahr den – übrigens gar nicht so niedrigen – Anforderungen entsprochen und den Orden wider die körperliche Trägheit erworben. Herzlichen Glückwunsch, darf man da sagen, und dieser gilt nicht nur jenen, die sich das dekorative Abzeichen nun ans Revers heften beziehungsweise auf Trikot und/oder Trainingsanzug nähen können.

Wenn sich nachgewiesenermaßen bei so vielen Menschen der Bewegungsdrang mit einem gewissen Ehrgeiz verbindet, und wenn Üben und Trainieren immer noch und immer mehr als lohnende Investition in Erfolg und Wohlbefinden angesehen werden, kann es mit unserer Gesellschaft nicht ganz so schlecht bestellt sein. Denn zumindest dieses spezielle „Gesundheits-System“ scheint noch zu funktionieren. Besonders erfreulich ist in dem Zusammenhang die Tatsache, dass sich nicht nur Sportlerinnen und Sportler alten Schlages um die traditionsreiche Auszeichnung bemühen. Vielmehr sind es inzwischen zunehmend auch Jugendliche, die sich, vor allem im Rahmen des Schulsports, ihre Meriten verdienen - allen Trends postmoderner Spaß- und Eventkultur zum Trotz, möchte man hinzufügen. Apropos Trend: Gehörigen Nachholbedarf in Sachen persönlicher und bestechlicher Leistungstest hat die vermeintliche Fitness-Generation der 30- bis 50-Jährigen.

Und noch ein weiteres ist auf der Haben-Seite festzuhalten: Hinter der oben genannten Zahl erfolgreicher Sportabzeichler verbirgt sich eine ganze Schar ehrenamtlicher Helfer und Prüfer und damit ein eindrucksvolles Dokument gesellschaftlichen Engagements. An dieser Stelle ist Dank auszusprechen. Weiter so! Neunzig Jahre Deutsches Sportabzeichen: Gratulation also zum Geburtstag und beste Wünsche zum weiteren Aufwärtstrend der Entwicklungskurve. Die Schallgrenze von einer Million Verleihungen im Jahr lockt mehr denn je.

Dr. Andreas Höfer

Neue Rekordzahlen für das Deutsche Sportabzeichen

Jugendliche und Schüler sorgten für die Bestmarke im Jahr 2002

(DSB PRESSE) Während allerorts gerade die neue Freiluftsaison für die Breiten- und Freizeitsportler beginnt, meldet der Deutsche Sportbund (DSB) für die Saison 2002 herausragende Rekordzahlen für das Deutsche Sportabzeichen. Mit 872.727 erfolgreichen Prüfungen für den Sportorden ist in der jetzt 90-jährigen Geschichte dieses Leistungsabzeichens eine neue Bestmarke erreicht worden. Die Steigerung um 3,69 % gegenüber 2001 bedeutet die Verbesserung der seit 1999 bestehenden Rekordzahl. Diese Verbesserungen wurden ausschließlich mit dem Jugendsportabzeichen (plus 8,97 %) und dem Schülersportabzeichen (plus 4,96 %) erreicht. Bei den Erwachsenen ist wie im Jahr davor erneut eine Reduzierung der Verleihungszahlen zu verzeichnen (minus 2,87 %). Wäre das Sportabzeichen - was es leider nicht ist - ein Leistungstest gerade der Mitglieder der deutschen Sportvereine, so wäre das völlig unverständlich, denn den Vereinen brechen in den letzten Jahren besonders die Mitgliederzahlen im höheren Jugendalter ab ca. 12 Jahren weg. Doch das Sportabzeichen profitiert ganz eindeutig von den verstärkten Aktivitäten in den Schulen. Schulwettbewerbe der Schulämter und in verschiedenen Landessportbünden (LSB) setzen wichtige Anreize. Dazu DSB-Präsident Manfred von Richthofen: „Wie wohltuend ist diese Nachricht in einer Zeit, in der Schreckensmeldungen über Haltungsschäden und Übergewicht von Kindern die Runde machen. Wir sehen mit Freude: Es gibt auch die andere Seite der Medaille. Wir wollen alle Hebel in Bewegung setzen, den Umfang und die Qualität unseres Schulsports zu erhöhen, um diese Erfolgszahlen noch weiter zu steigern.“

Erneut gesteigert wurden die Zahlen der beim nationalen Fitnesstest erfolgreichen weiblichen Teilnehmer. Ihr Anteil an der Gesamtzahl liegt jetzt bei 45,1 % gegenüber 44,1 % im Jahr 2001. Während Mädchen und Jungen in den Erfolgszahlen fast gleichauf liegen, liegen die Frauen ab 18 Jahre mit 28,8 % Anteil an allen Erwachsenen-Sportabzeichen gegenüber den Männern noch erheblich zurück. Fast umgekehrt sieht es bei den Jahreszahlen für die von DSB und Landessportbünden so „begehrten“ Wiederholern aus, also denjenigen, die das Sportabzeichen nicht nur einmal erwerben. Bei den Erwachsenen steht diese so wichtige Zahl für 2002 bei 77,7 % Wiederholern; bei den Schülern stehen 43,6 % und bei den Jugendlichen 40,7 % zu Buche. Weitere Rekordzahlen für das Jahr 2002 sind die 480.507 vergebenen Schülersportabzeichen, die 12.456 ins Ausland verliehenen Abzeichen und die Zahl von 2.988 erfolgreichen Behindertensportlern.

Unter den 16 Landessportbünden macht der Landessportverband für das Saarland den eindrucksvollsten Sprung nach vorne. Mit einem Plus von 18,0 % zum Vorjahr liegt er zwar hinter der Steigerungsrate des LSB Brandenburg von herausragenden  35,5 % zurück, aber mit  einem Anteil der Sportabzeichenerwerber an der Bevölkerungszahl von 1,33 % haben sich die Saarländer innerhalb eines Jahres von Platz sechs auf Platz zwei unter allen LSB´s katapultiert. Spitzenreiter in dieser Statistik bleibt wie eh und je Niedersachsen mit 1,81 %. Bundesweit klettert diese Marke auch immer weiter nach oben und hat jetzt 1,06 % erreicht. Die ostdeutschen Landessportbünde Mecklenburg-Vorpommern (0,19 %), Sachsen (9 %) und Brandenburg (0,33 %) haben noch einen erheblichen Nachholbedarf.

Wie aber müssen die Sportorganisationen und hier vornehmlich der DSB und sein Sportabzeichen-Beauftragter Klaus Witte (Scheessel) die Entwicklung bei den Erwachsenen werten? Hier resultiert der Gesamtrückgang von 2,87 % aus einem Plus von 2,4 % bei den Frauen und einem Rückgang bei den Männern um 4,9 %. Die allgemeine Entwicklung im Freizeitsport der Bevölkerung hin zu neuen Aktivitäten wie dem Walking - eindeutig fast nur von Frauen praktiziert - Inline-Skating und Radfahren könnte darauf hin deuten, dass immer mehr Frauen das Deutsche Sportabzeichen als für sie wichtigen Leistungs- und Fitnesstest erkennen.

Was weiterhin überragend funktioniert im Erwachsenenbereich ist die Dauerbindung der „Kunden“. Die Zahl der Männer und Frauen, die das Sportabzeichen zehnmal bzw. in zehn Jahren oder über mehrere Jahrzehnte regelmäßig erhalten, wächst von Jahr zu Jahr. Allein 5.164 Männer und Frauen haben für ihre „Ausdauerleistung Sportabzeichen“ die Ehrengabe des DSB und ihres LSB erhalten, die ab „Gold 25“ vergeben wird. 35 Männer und zwei Frauen haben „Gold 50“ geschafft, je einmal konnte sogar „Gold 55“ und „Gold 60“ erreicht werden.

Bei der Präsentation der Rekordzahlen im Rahmen einer Pressekonferenz in Frankfurt am Main forderte DSB-Präsident von Richthofen, dass schon im Kindergarten, spätestens aber in der Schule, die Weichen für ein Leben mit Sport gestellt werden müssten. Von Richthofen weiter: „Und wenn dann noch das Sportabzeichen zum lebenslangen Begleiter werden würde, hätten wir so manches gesundheitspolitische Problem, das uns heute Sorgen und Kosten bereitet, aus der Welt geschafft.“

Klaus Witte, der DSB-Beauftragte für das Deutsche Sportabzeichen, sprach von einer „90-jährigen Erfolgsgeschichte, die weltweit ihresgleichen sucht“ und wies darauf hin, dass noch in diesem Jahr das 10millionste Schülerabzeichen und das insgesamt 25millionste Abzeichen verliehen werden kann. Von Richthofen und Witte stellen aber heraus, dass diese Erfolgsgeschichte nur geschrieben werden konnte, weil Partner aus der Wirtschaft den Sportorden fördern. Dies ist seit vielen Jahren die BARMER, die sich besonders um die Schulwettbewerbe verdient macht, und seit kurzer Zeit auch das Unternehmen ratiopharm. 

Karl-Heinz Marchlowitz

Stichwort: Deutsches Sportabzeichen

Vier Fragen an Klaus Witte, Sportabzeichen-Beauftragter des Deutschen Sportbundes

„Ein Spitzenprodukt in der Palette des Breitensports“

DSB PRESSE: Das Deutsche Sportabzeichen hat im letzten Jahr bei der Verleihung Rekordzahlen erzielt. Was bedeutet dies für den Sportorden?

WITTE: Das heißt zuerst einmal Freude und Zufriedenheit über das Erreichte, aber auch Ansporn für alle Beteiligten beim DSB und bei den Landessportbünden, mit den Anstrengungen nicht nachzulassen. Das beste Jahresergebnis aller Zeiten zeigt, dass wir etwas wirklich Attraktives zu bieten haben für die Menschen in unserem Land. Das Sportabzeichen wird ein Spitzenprodukt in der vielseitigen Palette des Breitensports bleiben. Dieses Produkt wollen und müssen wir deshalb zukunftsfähig machen. Dabei dürfen wir uns den Zeichen der Zeit nicht verschließen und wollen die aktuelle Diskussion um Gesundheitsförderung und Prävention nutzen. Aber wir sind ebenso aufgerufen, neue Erkenntnisse aus Medizin und Wissenschaft zu diskutieren und bei der Festlegung von  Bedingungen für das Sportabzeichen zu berücksichtigen. Die gerade gebildete Expertenkommission „Deutsches Sportabzeichen“ auf Bundesebene hat einen interessanten Themenkatalog zu bearbeiten.

DSB PRESSE: Aber stellt das Ehrenzeichen denn überhaupt noch Motivation genug dar?

WITTE: Auf jeden Fall. Das Abzeichen ist ein äußeres Symbol und Ausdruck einer besonderen sportlichen Leistung. Es hat zwar in den Augen jüngerer Menschen als Abzeichen keine sehr hohe Bedeutung, das sportliche Ergebnis aber schon. Ganz anders sehen dies  Erwachsene und ältere Menschen. Sie freuen sich über eine solche Auszeichnung und tragen sie gern. Bei den Jüngeren überwiegt natürlich der Spaß an der Bewegung und bei den Jugendlichen schon vielfach ergänzend der Gedanke, dass durch das Trainieren die Gesundheit gefördert wird. Es ist ja durchaus möglich, dass diese Einstellung und das sich steigernde Gesundheitsbewusstsein bei den Menschen schon bald mehr gesellschaftliche Anerkennung erfährt und beispielsweise von den Krankenkassen als ein Mosaikstein mit einem Bonus bei der Beitragszahlung belohnt wird.

DSB PRESSE: Wird das Sportabzeichen denn in allen Altersklassen durchgehend auf gleichem Niveau akzeptiert oder gibt es Unterschiede?

WITTE: Da gibt es durchaus Unterschiede. Bei den älteren Menschen hat das Sportabzeichen eine bemerkenswerte Tradition und genießt eine hohe Wertschätzung. Viele von ihnen haben den Ehrgeiz, sich jedes Jahr aufs Neue dieser Herausforderung zu stellen, die Prüfungen zu wiederholen und damit eine Menge für ihre Gesundheit zu tun.

Auch in den Schulen ist das Sportabzeichen -  nicht zuletzt dank der Bemühungen von vielen engagierten Lehrkräften und der finanziellen Unterstützung durch die BARMER -  ein voller Erfolg. In diesem Jahr wird das Deutsche Schülerabzeichen gleich zum 10 millionsten Mal seit Einführung im Jahr 1969 abgelegt werden. Ein bedeutender Meilenstein im Jubiläumsjahr! 

Aber wir haben auch einen gewissen Schwachpunkt erkannt: In der Altersklasse zwischen 30 und 50 Jahren findet das Sportabzeichen nicht die Resonanz, die es haben müsste. Dieses Manko wollen wir nun als eine Möglichkeit mit dem Firmenfitness-Konzept angehen. Dabei soll in Unternehmen zusammen mit anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Gruppe für das Sportabzeichen trainiert und gemeinsam auch die Prüfung abgelegt werden. Mein Sportabzeichen – das Symbol für die persönliche Fitness!

DSB PRESSE: Was ist in diesem Jahr von diesem Konzept zu erwarten?

WITTE: Wir sind derzeit in einer intensiven Vorbereitungsphase. Die ersten vier Modellprojekte bundesweit werden im Mai anlaufen. Eins soll dabei deutlich werden: Sporttreiben macht vielen Menschen in der Gemeinschaft am meisten Spaß. Deshalb wird gemeinsam trainiert. Natürlich unter der fachkundigen Anleitung von Übungsleitern und erfahrenen Prüfern. Dies ist zwingende Voraussetzung, um z.B. die notwendige Technik zu erlernen. Wenn die Modellprojekte erfolgreich verlaufen, und davon gehe ich aus, wollen wir dieses Konzept möglichst flächendeckend ausdehnen. Dabei sind wir aber auf die Unterstützung von Unternehmensleitungen und vor allen Dingen auf das Interesse und die Mitarbeit unserer Sportorganisationen vor Ort angewiesen.

Bereits 10.000 Botschafter zur Suchtvorbeugung

(DSB PRESSE) Der ehemalige Europameister im 400-Meter-Hürdenlauf und mehrfache Sportler des Jahres, Harald Schmid, und der Präsident des Berliner Handball-Verbandes, Henning Opitz, begrüßten in Berlin den zehntausendsten Teilnehmer bei „Kinder stark machen“, der Kampagne zur Suchtvorbeugung im Sportverein. In über 400 Seminaren wurden seit 1995 im Auftrag der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung Übungsleiter und Betreuer aus Sportvereinen ausgebildet. Der Deutsche Handball-Bund, der Deutsche Leichtathletik-Verband, der Deutsche Turner-Bund, der Deutsche Fußball-Bund und der Deutsche Sportbund unterstützen als langjährige Partner dieses Anliegen der Bundeszentrale, die ihr Angebot auch in Zukunft aufrecht erhalten will.

Ganztagsschulen - eine Herausforderung für den Sport

Neue Bewegungs- und Leistungsorientierung für Kinder und Jugendliche

(DSB PRESSE) Ganztagsschulen schaffen neue Aufgaben auch für Sportvereine. Die in einigen Bundesländern unter dem Eindruck des Pisa-Schocks im Schweinsgalopp verordnete Ganztagsbetreuung - vorrangig im Primarbereich (6 bis 10 Jahre), offen (freiwillig) oder geschlossen (Pflicht) - ist für Großvereine durchaus zu meistern. Für die kleinen Vereine, vor allem im ländlichen Raum, bauen sich schwer überwindbare Hindernisse auf. Poolbildung - orts- und schulübergreifende Zusammenarbeit - heißt dort die Einstiegsformel.

Professor Walter Tokarski, Rektor der Deutschen Sporthochschule Köln, empfiehlt die einmalige Vereinskultur zu stärken, fürchtet aber erhebliche Auswirkungen der Ganztagsschule auf die Vereinslandschaft: „Der Sportbegriff dort ist weniger auf Leistung und Lernen ausgelegt, sondern auf Freiwilligkeit und Freizeitgestaltung. Die Mischform von Vereins- und Schulsport bevorzugt stärkere Freizeitorientierung. Es geht nicht allein um Partnerschaft, es geht auch darum, die gesellschaftliche Entwicklung von Jugendlichen aufzugreifen.“ Sylvia Glander, die neugewählte Vorsitzende des Freiburger Kreises, der das Thema Ganztagsschule bei seinem Frühjahrsseminar bei der SG Langenfeld diskutierte, pocht auf die Führungsrolle der Großvereine: „Die Vereine müssen in den Kommunen das Konzept in die Hand nehmen und dafür sorgen, dass das Sportkonzept in das pädagogische Konzept eingebunden wird.“ Sie erwartet angemessene Mitsprache und kompetente Ansprechpartner in Stadt und Land, sowie ein Minimum an Bürokratie. 

Der Freiburger Kreis, die Arbeitsgemeinschaft von 165 Großvereinen, ist bereit, einmal mehr Lokomotive zu spielen in der Schul- und Sportentwicklung. Wobei wegweisende Pionierdienste in diesem Bereich vor allem dem Landessportbund Rheinland-Pfalz zugeschrieben werden müssen. Auch Nordrhein-Westfalen spielt  bei der Umsetzung der Ganztagsbetreuung eine führende Rolle, was Kooperation, Finanzierung und Handreichung zwischen Landessportbund und Politik betrifft. NRW-“Kultusministerin“ Ute Schäfer („Wir machen Schule nicht dadurch besser, dass wir am Nachmittag eine Gegenwelt inszenieren“) wirbt für die Partnerschaft. Neuer Rhythmus im Schultag, verlässlicher, zeitlich begrenzter Rahmen, neue Lernfelder und neue Arbeitsatmosphäre böten Chancen für bessere Lernqualität. Der Einstieg in die Ganztagsschule eröffne Vereinen die Chance, für sich zu werben und eine neue Klientel anzusprechen. Erste Erfahrungen von Großvereinen zeigen Mitgliederverluste, wenn sich Angebote überschneiden und Kinder zur Wahl zwingen.

Beim Frühjahrsseminar des Freiburger Kreises schwankte die Stimmung zwischen Selbstbewusstsein und Bedrohung. Pferdefüße wurden offenbar. Viele reden von Ganztagsbetreuung und werben darum, die Vereine mit ins Boot zu holen, doch existieren weder Rahmenvereinbarungen noch Kooperationsmodelle. 

Die Vereine verlangen, die Ausgestaltung mitbestimmen zu können. Bedenken und Vorbehalte gibt es reichlich: Ganztagsschulen entwickeln Konkurrenz, werben Übungsleiter ab und schmälern Trainingszeiten in kommunalen Sporthallen. Bleiben sie nach großzügiger Anschubfinanzierung durch Bund (vier Milliarden Euro), Länder (820 Euro pro Kind und Jahr), sowie Kommunen (410 Euro) nach dem Jahr 2007 auf den Kosten sitzen? Gehen andere Fördertöpfe für den Sport verloren? Qualifizierte Betreuung - vor allem am Nachmittag - bittet auch die Eltern zur Kasse. Die politisch gewollte, selbständige, selbst verwaltete und vielleicht sogar selbst finanzierte Schule droht Gefälle und Wettbewerb zwischen Bundesländern, Kommunen und Schultypen zu verschärfen.

Schulleiter Andreas Lindemeier, Mitglied im Ausschuss für Breitensport und Sportentwicklung im LSB Niedersachsen, vermisst an vielen Stellen Sachorientierung: „Wir waren eigentlich im Schulsport auf gutem Weg vor Pisa.“ Angesichts der Finanznot der Kommunen heißt nun das Gebot: Wie kann ich das möglichst kostengünstig organisieren? Lindemeier: „Der Sport im Verein kann nicht staatliche Verpflichtungen übernehmen.“ In vielen Landessportbünden ist das Reizthema noch gar nicht angekommen. Eine Reihe von Ländern verweigern sich: „Da sind 16 Bundesländer auf unterschiedlichem Weg.“ Der Mangel an Personal und Sportstätten, erschreckende körperliche Defizite der Schüler, sowie unterschiedliche Wertigkeit des Sports bei Eltern, Kindern und Schulleitungen erschweren den Einstieg in sportbetonte Ganztagsschulen.

Am einfachsten erscheinen sportliche und inhaltliche Ausgestaltung der Ganztagsbetreuung vor allem durch die Großvereine. Der ausgeschiedene Vorsitzende des Freiburger Kreises, Bodo Bollmann, verriet Selbstbewusstsein: „Wir sind ganz vorne, was die Angebote anlangt.“ Grundsätzlicher Klärungsbedarf herrscht bei Finanzierung, Kooperations- und Vertragsgestaltung - Partner sind die Kommunen, nicht die Schulen - und bei der Qualität von Angebot und Personal. Die Vereine werden Ländern und Kommunen nicht die staatliche Pflichtaufgabe Schulsport abnehmen oder zu Billigtarifen Sportunterricht an Schulen sichern. Die Autonomie des Sports bleibt höchstes Gebot. Daran lässt auch Manfred von Richthofen, der Präsident des Deutschen Sportbundes, keinen Zweifel. Er sagt aber gleichzeitig: „Wir müssen die Ganztagsschule als große Chance für den Sport begreifen, über den staatlichen Bildungsauftrag eines qualifizierten Schulsports hinaus neue Akzente für die Bewegungs- und Leistungsorientierung von Kindern und Jugendlichen zu setzen.“

Hans-Peter Seubert

Breitensport-Vielfalt in der Metropole des Spitzensports

„Festival des Sports“ in Neubrandenburg

(DSB PRESSE) Neubrandenburg hat sich als Sportstadt längst einen Namen gemacht. Durch Asse wie Rüdiger Helm, Sigrun Wodars, Anke Behmer, Katrin Krabbe, Grit Breuer, Astrid Kumbernuss, Franka Dietzsch, Ralf Bartels, Andreas Dittmer und Ines Estedt ist die Viertorestadt über Deutschlands Grenzen hinaus bekannt geworden. Am kommenden Wochenende wird ein weiteres Kapitel der Sportgeschichte geschrieben. Dabei geht es aber nicht um Leistungs-, sondern um Breitensport: Neubrandenburg ist vom 23. bis 25. Mai Gastgeber für das „Festival des Sports“, eine Initiative des Deutschen Sportbundes (DSB). Die Stadt in Mecklenburg-Vorpommern gibt damit den Jahresauftakt für diese Veranstaltungen, die auch noch in Berlin, Brandenburg an der Havel, Darmstadt (Hessen), Burg (Sachsen-Anhalt) und Sundern (Nordrhein-Westfalen) stattfinden. Die Serie geht Ende August mit dem „Festival des Sports“ in Schönenberg-Kübelberg (Rheinland-Pfalz) zu Ende.

Die Neubrandenburger City zwischen den vier historischen Stadttoren und der Kulturpark werden sich in große Sportstätten verwandeln, kündigte Jörg Knospe, Leiter des Organisationsbüros, an. Dabei würden etwa 20 Sportvereine ihre Angebote präsentieren. Durch Informationen und das Mitmachen sollten Interessenten zu einer regelmäßigen sportlichen Betätigung animiert werden. Mit von der Partie an den drei Tagen seien auch das Soziokulturelle Zentrum, die Tanzaktion, das Kinder- und Jugendtanzensemble sowie die Musikschule der Stadt. 

Der Freitag sei der Tag des Schulsports, berichtete der Organisationschef. ADI, der zu DDR-Zeiten Moderator der beliebten Kinder-Fernsehsendung „Mach mit, mach´s nach, mach´s besser“ war, lädt in der Stadthalle wieder zu Wettbewerben ein. Das Angebot am ersten Tag reicht von der Möglichkeit, im benachbarten Jahnstadion das Deutsche Sportabzeichen kostenlos zu erwerben, über Aktionen des Neubrandenburger Sport- und Freizeitvereins für Behinderte bis hin zum Schwimmfest und Zweifelderballturnier der Grundschulen. 

Am Samstag ist im Stadtzentrum Trubel angesagt. Anziehungspunkte werden sicherlich die Trick-Ski-Show, Streetball und Streetsoccer, die etwa 60 Meter lange Bobanschubbahn sowie die Power-Street-Tour mit Riesenrutsche, Abenteuerleiter und Seiltanzanlage sein. Zum Programm dieses Tages gehört auch der Sparkassenlauf über zwei Kilometer, bei dem es aber nicht um Tempo geht. 

Am Sonntag ziehen die Mitwirkenden mit ihren Sportgeräten in den Kulturpark am Tollensesee. Zum Abschluss der Großveranstaltung werden auch Beachvolleyballer, Segelsportler, Kanuten und Wanderer auf ihre Kosten kommen. Für gute Unterhaltung sorgt das Bühnenprogramm mit Antenne MV-Moderator Steffen Holz. Zum „Festival des Sports“ in Neubrandenburg wird DSB-Ehrenpräsident Hans Hansen erwartet.  

Dank für Eliteschulen und Nachwuchsförderung

DSB-Präsident von Richthofen Gast bei Ministerpräsident Prof. Böhmer

(DSB PRESSE) Die Themen Eliteschulen, Ganztagesbetreuung in Schulen, Nachwuchsförderung und Olympiabewerbung Leipzig standen im Mittelpunkt eines Gesprächs, das eine von dem Präsidenten Manfred von Richthofen angeführte Delegation des Deutschen Sportbundes (DSB) in der Magdeburger Staatskanzlei mit dem Ministerpräsidenten des Landes Sachsen-Anhalt, Prof. Dr. Wolfgang Böhmer, führte. Zur Delegation des Sports zählten neben von Richthofen unter anderen der für die neuen Bundesländer zuständige DSB-Vizepräsident Dr. Hans-Georg Moldenhauer und der Präsident des Landessportbundes Sachsen-Anhalt, Heinz Marciniak. 

In dem Gespräch stellte von Richthofen die hohe Qualität der in Sachsen-Anhalt ansässigen Eliteschulen des Sports heraus, die beispielhaft für derartige Einrichtungen seien, die künftig vermehrt auch in den alten Bundesländern aufgebaut werden sollen. Der DSB-Präsident bat Prof. Böhmer dafür Sorge zu tragen, dass der hohe Standard der Schulen erhalten bzw. ausgebaut werden kann. Von Richthofen betonte weiter, dass der Sport bei den kommenden Ganztagsschulen Partner sein möchte mit einem qualifizierten Zusatzangebot zur Freizeitbetreuung. Er richtete zudem seinen Dank an den Ministerpräsidenten für die bisher geleistete Unterstützung bei der Förderung des Nachwuchses im Leistungssport und bat auch für die Zukunft um entsprechende Förderung.

Zur Sprache kam auch, dass sich das Land Sachsen-Anhalt in die Leipziger Olympiabewerbung einbringen möchte. Dabei ist in erster Linie an die Stadt Halle gedacht. Der Landessportbund – so wurde vereinbart – wird dazu qualifizierte Vorschläge entwickeln. Für das Frühjahr 2004 wird gemeinsam vom Deutschen Sportbund, dem Land Sachsen-Anhalt und dem Landessportbund Sachsen-Anhalt in der Hauptstadt Berlin ein Parlamentarischer Abend des Sports geplant – nicht zuletzt auf Grund der Tatsache, dass Sachsen-Anhalt derzeit den Vorsitz der Sportministerkonferenz der Länder inne hat.

Deutsch-Russisches Forum zeichnet die Sportjugend NRW aus

(DSB PRESSE) Für ihr besonderes bürgerschaftliches Engagement in Russland, vor allem in der Region Nishnij Nowgorod, ist die Sportjugend Nordrhein-Westfalen vom Deutsch-Russischen Forum in Berlin mit einer Ehrenurkunde ausgezeichnet worden. Darin wird „der hervorragende Beitrag zur deutsch-russischen Verständigung und Zusammenarbeit“ gewürdigt.

Länder-Sportreferenten tagen in Osterburg

(DSB PRESSE) Die Landessportschule Osterburg in der Altmark wird am 22./23. Mai Tagungsort der 106. Sportreferentenkonferenz der Bundesländer sein. In dem Sport- und Bildungszentrum des Landessportbundes Sachsen-Anhalt im Landkreis Stendal wollen sich die Verantwortlichen der für die Sportförderung zuständigen 16 Landesministerien mit 23 Tagesordnungspunkten befassen. 

Dabei reicht die Themenpalette vom Sport in Europa mit mehreren Unterpunkten und Maßnahmen zur Dopingbekämpfung im Sport bis zur Frage Sport und Ganztagsschulen, bei der insbesondere Konsequenzen für den Sportstättenbedarf sowie die Kooperation von Schulen und Vereinen zu erörtern sind. Am Beginn der Konferenz stehen nach einer Präsentation des LSB Sachsen-Anhalt Berichte aus dem Sportausschuss des Deutschen Bundestages und aus der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz auf der Tagesordnung.

Kinder und Jugendliche in sozialen Brennpunkten

(DSB PRESSE) Sportförderung für Kinder in sozialen Brennpunkten sind Thema des Schwerpunktprogramms, das die Sportjugend Rheinland-Pfalz in Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend zur Verbesserung der Situation sozial benachteiligter Kinder gemeinsam entwickeln wird. Aus diesem Ansatz heraus entstand das Projekt: „Sport- und Bewegungsförderung zur Unterstützung einer gesunden Entwicklung von Kindern und Jugendlichen in Horten in sozialen Brennpunkten und in rheinland-pfälzischen Spiel- und Lernstuben“. Mit diesem Projekt will die Sportjugend Kindern und Jugendlichen Spaß an Bewegung und Sport vermitteln; einerseits mit dem Ziel der Gesundheitsförderung, andererseits aber auch als Angebot einer gemeinschaftlichen Betätigung. Innerhalb kürzester Zeit sind landesweit rund 25 Kooperationen geschlossen worden. Sportvereine, die eine Kooperation im Rahmen dieses Projektes eingehen, erhalten einen einmaligen Zuschuss über 750 Euro.

In Thüringen läuft das Projekt „fit und geimpft“

(DSB PRESSE) Der Landessportbund Thüringen und das Pharmaunternehmen Aventis Pasteur MSD haben als Aufklärungskampagne das Projekt „fit und geimpft“ gestartet. Sie wollen der zunehmenden Impfmüdigkeit in der Bevölkerung entgegen wirken und wenden sich vor allem an Menschen über 60 Jahre, die ein Viertel der Bevölkerung in Thüringen ausmachen.


